
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 22 (1932)

Heft: 37

Artikel: Die Quelle des Glücks [Fortsetzung]

Autor: Kunter, Erich

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646866

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646866
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 37 IN WORT UND BILD 589

S)ie Ctuefle be* (Sliichô. g

©oman uon ©rich hunter.
3tt biefen Dagen tauten 3meifel unb ©tifeftimmungen

über Barrt) Stepbon, ber foitft ftets offen, fjciter unb frob
gelaunt tuar. ©r fab eilt, toie unüberlegt unb lcid)tfinnig
er gebanbelt batte, ab er fo aufs ©eratemobl tnit SBera
ftacf) Kjasnau gereift roar, um an ber Quelle bes ©Itids
3u fdjtnieben. SBie füllte bies Abenteuer enben? Denn ein
Abenteuer roar es ja, roeiter nichts.

Httb nod) etroas tarn ju all feiner inneren ©crmirruttg
bitt3u„ tuas ibn quälte: baft er es itid)t oermodite, bent Bereit
feiner Sraut näher 311 fomrnen, beit Sdjlüffel 311 ihrem rätfel=
haften SBefcn 311 fiitbctt. ©ou jeher tuar es 3toifd)cn ibitett
wie eine Sd)cibctoattb getoefeu, bie beit SBeg 3ur 2Belt bcs
anbern uerfperrte.

Qbtte 3meifel SBera ©orobin toar eine aujjergemöbn»
Iid)e grau, unb gcrabe ibre Hnergrünblidjfeit batte ibn 001t
Slnfang an geregt. SBentt er baran badjte, tueldjen Sranb
fie int erften ©ugenblid ibrer Sefanntfdjaft in feinem Steigen
entfacht batte! ©r tonnte fid), ben nüchternen, Ieibenfchafts»
Iofen ©tenfdjen nidjt tuieber, als er merfte, baf; er ihr immer
mehr unb mehr oerfiel, ©in Sd)auber tonnte ihn bamals
ergreifen, toenit er fid) oorftellte, er müffe fid) eines Dages
uoit ber (Beliebten trennen, ©r fieberte förtnlidj itad) ihr,
beraufchte fid) ait ihrem eblen, rbptbmifdjen 05attg unb ihrer
bunflen, tttelobifrfjett Stimme. Sie toar älter als er — ettua
fünf Sabre aber 00II erblüht unb oott jenen üppigen
Gleiten, betten namentlich jüngere ©länner fo leidjt erliegen.
Der Biebesbaittt löfte fiel) ctmas, als S3arrt) enblid) erreichte,
fid) mit ihr 30 uerlobeit. Dod) nad) toie oor mar er ihr
faft fflaoifd) ergeben unb fügte fid) itt alle ihre Barnten.

©ber er litt barunter, bafî fie ihn nie an ihrem 3nnen=
leben teilnehmen lief?, bafî fie offenbar eine gan3C ©iettge
Hammern iit ihrem Snnertt befafj, in bie er nie einen .Slid
hinein tun burfte. So mar im (örutibe genommen feine fee»
lifdje ©etneinfdjiaft, feine menfchliche Sinbung 3mifdjett ben
©erlobtett oorfjanben.

SBie ein Bittb befranbelte fie ihn bistueilen. „Das uer»
ftebft bit nicht, lieber 3uttge", fagte fie battit tooljl, menu
er in fie brang unb bie eiferne Blautmer utn ihr Ber3 3er-
brechen tuollte.

JUtorgens burfte er fie itt bent Damen3imnter, bas an
ihr Sd)Iaf3immer greifte, bcfudjctt. Das toaren bie fchönften
Stunben bes Dages. Sie lag bann meiftens in ihrem bunt»
feibencu, tleibfamen ©tjjama auf bem Diroatt, raudjte eine
3igarettc unb plauberte mit Barrt), ber fid) neben fie auf
ben ©attb bes Dimans fehle. Sie rebete liebe, freunbtidje
SBorte 311 ibut uttb ftreidjelte gern fein bicbtes, tueidjes Baar.
Q, mie liebte er bie anmutigen SBenbuttgen ihrer Banb unb
bie ausgeglichenen, biegfamen Semegungen ihres raffigen
Hörpers! —

Die büfteren Stuitbeit aber mehrten fid), ba iit Barri)
btc fd)meral>afte Grfenntnts unicfts, une freirtb unb fern er
beut tiefften SBefen feiner Sraut mar. SBar fie oott fo
^Alcheibeitb (J^erer ©rt> bah er ihr niemals unb in feiner
SBctfc eine ©rgän3urtg feat tonnte? Unb battn: in toeldjc
unbegreiflichen, gebeinntisoollen ©efdjidjten toar fie an»^ Sergaugcnbcit breitete fid) uoll»

?" ft Barrt) aus. ©ie erfuhr er aud)
darüber, ©lein ©oft, mar fie roirtlichrndjts ^nnberes als eine gans getuöbulidje, 0011 nieberen

rö
r+

Abenteuerin? 3l>r einsiger ©ertrauter fd)ien
btefer ©orft 31t fem, tbr angeblicher Stiefoater. Uttb gegenben hatte Barrt) bie fchmerften ©ebenfen.

SBeitit er auf ihre ©ergangenheit 311 fpredjett faut, ladjtc
lie ntttn „©te follft bu mtdj befragen, bu fleiner, ausgerif»
tener Sptefjer. Du tnufît nttd) lieben, mie id) bin unb bid)
nicht nad) ©ante unb ©rt erfunbigen! Ober baft bu fo
mettig ©ertrauen 31t mir? ©intnt bid) itt acht! Dann tarnt

es gefdjeben, bah id) mie ein roeiblidjer Bohengrin entfdjminbe
uttb nie miebertebre!"

©oll Sorgen unb Hümmerniffe fdjlid) Barrt) jeht burdj
feine untätigen Dage. SBera rnertte mof)l feine ©erftimmung
uttb ftcllte ihn sur ©ebe.

„©ertrauen gegen ©ertraucn, SBera!" fagte er biifter.
„Bädjerlidj madjen Iaffe id) mid) nicht. Unb biefer faule
3auber gren3t fdjon an# Bädjcrlidjfeit. SBo ftedt ©orft?
Sollen mir hier einftmeilen bas taufenbjäbrige ©cid) grünben?"

„©ebulb, mein greunb! SBarum fo neroös? SBir fittb
bod) erft brei SBodjen hier? ©orft fommt biefe SBodjc ttod).
©r hat mir beute gefdjrieben."

„Uttb mas bann?" fragte Barrt) unroillig. „3d) mill
bir offen gefteben, roettn id) geahnt hätte, baf? bie Dittge
fo ausfichtslos liegen, bann märe id) beftimmt nid)t her»
gereift. Das ift bod) Bumbug, hier eine Bonfurrenaquelle
311 Blingenmoos graben 3U rooilen."

©3eras graublaue ©ugen blidteit fait über ihn bittmeg:
„SBetttt bu fo menig ©tut baft, ift es aud) beffer, bu gebft
mieber nad) Baufe."

„Biebfte", entgegnete Barrt) traurig, „erniebrige tttid)
nidjt all3it febr! ©in ich bir fo mettig rnert, bafî bu tnid)
mit einer leichten Banbbemegung aufgibft?"

„Du gibft bid) felber auf!" tuiberfpradj fie heftig, aber
fie tourbe gleid) tuieber fattft unb fdjincidjelte fid) an ihn.
„Bieber Sunge, bu barfft nicht fo balsftarrig fein, uttb bid)
mie eitt unge3ogenes Bittb gegen unfere ©länc fperren ..."

„©her bitte, tueidjes fittb benn eure ©lätte?" rief Barrt)
aufgebracht, „©in ich nicht Deilljaber baran uttb gleich»
berechtigt? SBaritnt läf?t man tttid) fo im Duitfcln tappen?
3d) erfläre bir runbberaus: ich mißtraue bciitent Stiefoater,
biefetu Berrn ©orft. 3d) bringe ihm bas ftärffte ©tifîtrauen
entgegen, börft bu?"

„SBarum baft bu benn ben ©ertrag uitterfdjrieben?"
,,©r bat mir Sanb in bie ©ugen geftreut. Berrgott,

mo babe ich meine fünf Sinne gehabt! 3d) tomnte mir jejjt
fdjon oor mie Don Quixote, ber auf Iädjerltdje ©benteuer
ausgebt. 3eht gib mir bod) ehrlich 3u, SBera, bat ber alte
Babebanf nidjt rcdjt, menu er behauptet, bafî felbft ein
SBicberaufgraben ber Quelle feinen Sinn uttb SBert haben
mürbe?"

SBera lädjeltc fein. „SBie fuqfidjtig feib ihr bod)!
©liiffen mir betttt burd)aus bie Quelle ausbeuten? ©s gibt
nod) anbere ©töglidjfeiten. SBie märe es 3. ©., menu mir
bie tuiebergefuttbene Quelle ber Blingenmoos ©.=©. 3um
Häuf anbieten, bamit fie bie Honfurreit3, bie unter Ilm»
ftänben bod) unbequem merben fönnte, oon oornberein aus»
fdjaltet?"

„©Ilerbings", gab Barrt) fleinlaut 311, uttb mar im
gleichen ©ugenblid roütenb auf fid), bafî er felbft nicht au
biefe ©löglidjfeit gebadjt batte, „bas märe immerhin nicht
attsgcfd)loffen!"

„3mmerbin", ahmte SBera ironifdj nad). ,,©a alfo,
bu fluger ©lann!"

Sie tätfdjelte ihm fpielcrifd) bie SBangctt. Sluf einmal
faut eitt attberer Don in ihre Stimme, als fie fagte: „Hub
es gibt ttod) eine ©îijglidjifeit für ben gall, baf; alles fdjief
gehen follte. ©orft hat einen Drttmpf in ber Battb, beit
er allerbings nur ittt Slotfall ausfpielen rnirb, unb ber mit
Sidjerheit bas Spiel geroinnt."

©itt gefährliches Bidjt trat bei biefen SBorten itt ihre
©ugen. Barrt) benterfte es 311m 3meiteu SJlale unb tourbe
ftufcig, mie oor etlichen SBodjen int D=3ug, als SBera bent
©etteralbireftor gegenüber in ihrer ©rregung SBorte braudjtc,
bie mie Drohung Hangen.

„Böre bu", fagte Barrt) lattgfam uttb febr cntfdjicbcn,
„boffetttlid) fpic't bein ebrettmerter Berr Stiefoater nidjt
falfd). Dann tue id) nämlidj fcinesfalls mit, unb es fönnte
fogar fein, baf; id) feine Barten aufbede."

„Bö, mie djarafterooll gefprochen!" höhnte SBera, „mas
fidj fo alles in beinern romantifchen Höpfdjen tut! ©ber
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Die Quelle des Glücks. »

Roman von Erich Kunter.
In diesen Tagen kamen Zweifel und Mißstimmungen

über Harry Stephan, der sonst stets offen, heiter und froh
gelaunt war. Er sah ein. wie unüberlegt und leichtsinnig
er gehandelt hatte, als er so aufs Geratewohl mit Wera
nach Czasnau gereist war, um an der Quelle des Glücks
>ül schmieden. Wie sollte dies Abenteuer enden? Denn ein
Abenteuer war es ja, weiter nichts.

Und noch etwas kam zu all seiner inneren Verwirrung
bmzm was ihn quälte: daß er es nicht vermochte, dem Herzen
seiner Braut näher zu kommen, den Schlüssel zu ihrem rätsei-
haften Wesen zu finden. Von jeher war es zwischen ihnen
wie eine Scheidewand gewesen, die den Weg zur Welt des
andern versperrte.

Ohne Zweifel Wera Vorodin war eine außergcwöhn-
liche Frau, und gerade ihre Unergründlichkeit hatte ihn von
Anfang an gereizt. Wenn er daran dachte, welchen Brand
sie im ersten Augenblick ihrer Bekanntschaft in seinem Herzen
entfacht hatte! Er kannte sich, den nüchternen, leidenschafts-
losen Menschen nicht wieder, als er merkte, daß er ihr immer
mehr und mehr verfiel. Ein Schauder konnte ihn damals
ergreifen, wenn er sich vorstellte, er müsse sich eines Tages
von der Geliebten trennen. Er fieberte förmlich nach ihr,
berauschte sich an ihrem edlen, rhythmischen Gang und ihrer
dunklen, melodischen Stimme. Sie war älter als er — etwa
fünf Jahre aber voll erblüht und von jenen üppigen
Reizen, denen namentlich jüngere Männer so leicht erliegen.
Der Liebesbann löste sich etwas, als Harry endlich erreichte,
sich mit ihr zu verlobe». Doch nach wie vor war er ihr
fast sklavisch ergeben und fügte sich in alle ihre Launen.

Aber er litt darunter, daß sie ihn nie an ihrem Innen-
leben teilnehmen ließ, daß sie offenbar eine ganze Menge
Kammern i» ihrem Innern besaß, in die er nie einen Blick
hinein tun durfte. So war im Grunde genommen keine see-
lische Gemeinschaft, keine menschliche Bindung zwischen den
Verlobten vorhanden.

Wie ein Kind behandelte sie ihn bisweilen. „Das ver-
stehst du nicht, lieber Junge", sagte sie dann wohl, wenn
er in sie drang und die eiserne Klammer um ihr Herz zer-
brechen wollte.

Morgens durfte er sie in dem Damenzimmer, das an
ihr Schlafzimmer grenzte, besuchen. Das waren die schönsten
Stunden des Tages. Sie lag dann meistens in ihrem bunt-
seidenen, kleidsamen Pyjama auf dem Diwan, rauchte eine
Zigarette und plauderte mit Harry, der sich neben sie auf
den Rand des Diwans sehte. Sie redete liebe, freundliche
Worte zu ihn, und streichelte gern sein dichtes, weiches Haar.
O, wie liebte er die anmutigen Wendungen ihrer Hand und
die ausgeglichenen, biegsamen Bewegungen ihres rassigen
Körpers! —

Die düsteren Stunden aber mehrten sich, da in Harr»
die schmerzhafte Erkenntnis wuchs, wie fremd und fern er
dem tiefsten Wesen seiner Braut war. War sie von so

^scheidend anderer Art, daß er ihr niemals und in keiner
Weise eine Ergänzung se.n konnte? klnd dann: in welche
unbegreiflichen, geheimnisvollen Geschichten war sie an-
"à'^rnd verstrickt?! Ihre Vergangenheit breitete sich voll-

.nv-
>u'dlirchsicht,g vor Harr» aus. Nie erfuhr er auch

^ trüber. Mein Gott, war sie wirklich
nichts anderes als eine ganz gewöhnliche, von niederen

!» / à»«"»? Ihr einziger Vertrauter schien
iiejer àrst zu sein, ihr angeblicher Stiefvater, klnd gegenden hatte Harry die schwersten Bedenken.

Wenn er auf ihre Vergangenheit zu sprechen kam, lachte
sie nur^ „Nie >ollst du mich befragen, du kleiner, ausgeris-
lener Spießer. Du mußt mich lieben, wie ich bin und dich
nicht nach Name und Art erkundigen! Oder hast du so
wenig Vertrauen zu mir? Nimm dich in acht! Dann kann

es geschehen, daß ich wie ein weiblicher Lohengrin entschwinde
und nie wiederkehre!"

Voll Sorgen und Kümmernisse schlich Harry jetzt durch
seine untätigen Tage. Wera merkte wohl seine Verstimmung
und stellte ihn zur Rede.

„Vertrauen gegen Vertrauen, Wera!" sagte er düster.
„Lächerlich machen lasse ich mich nicht. Und dieser faule
Zauber grenzt schon an- Lächerlichkeit. Wo steckt Borst?
Sollen wir hier einstweilen das tausendjährige Reich gründen?"

„Geduld, mein Freund! Warum so nervös? Wir sind
doch erst drei Wochen hier? Borst kommt diese Woche noch.
Er hat mir heute geschrieben."

„Und was dann?" fragte Harry unwillig. „Ich will
dir offen gestehen, wenn ich geahnt hätte, daß die Dinge
so aussichtslos liegen, dann wäre ich bestimmt nicht her-
gereist. Das ist doch Humbug. hier eine Konkurrenzquelle
zu Klingenmoos graben zu wollen."

Weras graublaue Augen blickten kalt über ihn hinweg:
„Wenn du so wenig Mut hast, ist es auch besser, du gehst
wieder nach Hause."

„Liebste", entgegnete Harry traurig, „erniedrige mich
nicht allzu sehr! Bin ich dir so wenig wert, daß du mich
mit einer leichten Handbewegung aufgibst?"

„Du gibst dich selber auf!" widersprach sie heftig, aber
sie wurde gleich wieder sanft und schmeichelte sich an ihn.
„Lieber Junge, du darfst nicht so halsstarrig sein, und dich
wie ein ungezogenes Kind gegen unsere Pläne sperren ..."

„Aber bitte, welches sind denn eure Pläne?" rief Harry
aufgebracht. „Bin ich nicht Teilhaber daran und gleich-
berechtigt? Warum läßt man mich so im Dunkeln tappen?
Ich erkläre dir rundheraus: ich mißtraue deinem Stiefvater,
diesem Herrn Borst. Ich bringe ihm das stärkste Mißtrauen
entgegen, hörst du?"

„Warum hast du denn den Vertrag unterschrieben?"
„Er hat mir Sand in die Augen gestreut. Herrgott,

wo habe ich meine fünf Sinne gehabt! Ich komme mir jetzt
schon vor wie Don Quirote, der auf lächerliche Abenteuer
ausgeht. Jetzt gib mir doch ehrlich zu, Wera. hat der alte
Habedank nicht recht, wenn er behauptet, daß selbst ein
Wiederaufgraben der Quelle keinen Sinn und Wert haben
würde?"

Wera lächelte fein. „Wie kurzsichtig seid ihr doch!
Müssen wir denn durchaus die Quelle ausbeuten? Es gibt
noch andere Möglichkeiten. Wie wäre es z. B., wenn wir
die wiedergefundene Quelle der Klingenmoos A.-G. zum
Kauf anbieten, damit sie die Konkurrenz, die unter Um-
ständen doch unbequem werden könnte, von vornherein aus-
schaltet?"

„Allerdings", gab Harry kleinlaut zu, und war im
gleichen Augenblick wütend auf sich, daß er selbst nicht an
diese Möglichkeit gedacht hatte, „das wäre immerhin nicht
ausgeschlossen!"

„Immerhin", ahmte Wera ironisch nach. „Na also,
du kluger Mann!"

Sie tätschelte ihm spielerisch die Wangen. Auf einmal
kam ein anderer Ton in ihre Stimme, als sie sagte: „Und
es gibt noch eine Möglichkeit für den Fall, daß alles schief
gehen sollte. Borst hat einen Trumpf in der Hand, den
er allerdings nur im Notfall ausspielen wird, und der mit
Sicherheit das Spiel gewinnt."

Ein gefährliches Licht trat bei diesen Worten in ihre
Augen. Harry bemerkte es zum zweiten Male und wurde
stutzig, wie vor etlichen Wochen im k)-Zug, als Wera dem
Generaldirektor gegenüber in ihrer Erregung Worte brauchte,
die wie Drohuna klangen.

„Höre du", sagte Harry langsam und sehr entschieden,
„hoffentlich spic't dein ehrenwerter Herr Stiefvater nicht
falsch. Dann tue ich nämlich keinesfalls mit. und es könnte
sogar sein, daß ich seine Karten aufdecke."

„Ha. wie charaktervoll gesprochen!" höhnte Wera. „was
sich so alles in deinem romantischen Köpfchen tut! Aber
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mach "bir feine Sorgen, lieber öarrt). ôier wirb ehrlich
gefpielt unb genau abgeredjnet."

Sie nabnt feinen itopf 3wifdjen ib're öättbe unb füfjte
ibn. 3bre nahe ©Bärme unb ber Duft ibres Körpers, ber
fid) mit beut feinftrömenben ©arfi'tm beraufdjcttb oerbanb,
betäubte ibn faft. SingebungsooII überlieb er fid) ibren
3ärtlidjfeiten uitb fein ©Bille fchwaitb in ibrer Umarmung
toie (£is an ber Sonne babin. Die 5tahe fpielte mit ber
Staus

*

©m nädjften ©torgen lieb ftd) ©Bera nidjt in bem ber
ftüdje benachbarten gemeinfd)aftlid)en 3'intmer, bas man in»

3wifdjen ebenfalls belogen batte, btiden. gutrrt) fcfjaute nad)
ibr. ©Bera batte einen ibrer periobifdjen Einfälle oon ©ti»
gräne, bie meift 3toei bis brei Dage anbauerten. Dann litt
fie an furchtbaren Saunen unb hnfterifdjen ©Bwtfrämpfen,
unb man tat gut, fie möglidjft allein 311 laffen unb oor
allem nur bas ©ötigfte mit ibr 311 fpreeben, ba fie gerabc3ii
Streit unb Skiber fudjte, um ibre (£tregungsausbrüd>e fünft»
lid) 311 fteigern. Sarrt) bunfelte burd) Vorhängen oon Dü»
d)ern unb Sd)lieben ber Sfenfterläben bas 3immer ab, trat
leife auf unb befebränfte fid) auf bas £>er3iitragen ber
SUt a breiten.

Um fid) bie 3ctt 311 oertreiben, unternahm er weite
Spa3icrgänge iit bie Umgebung, plauberte mit bem alten
êabebauf ober befudjte bin unb wieber ben Sürgertueifter
ber ©emeinbe (£30511011.

Der batte ibn bas erftemal febr 3uriidbaltettb unb bei»

nabe unhöflich empfangen. Der junge Staun war ihm aber
nicht unfumpatbifd). Sürgermeifter ©öbel merfte, baf) er
umgänglicher war als fein Sater. Ueber bie ©bfidjten
Ôarrtjs unb feiner Sfreunbe fdjüttelte er ben 3opf. Unb
erft, als er ben Samen ©orft hörte, tat er gaii3 entfehlt.

„©Bie tonnten 'Sie fid) mit biefem ©tann oerbinben!"
rief er aus. „Das wirb ficher 3U nichts ffiutem führen,
©orft ftebt im übelften fieuinunb. 3d) fenne 3war bie ©e=

fd)id)te nicht genau, bie fid) itt ber Familie ©rüggentann
3utrug, bod) muh ©orft arges Unheil angerichtet haben.
©Beif) ber itudud, wie er es feineqeit fertig brachte, fiel)

als 3ngenieur bei ben ©rabungen unb ©erbauarbeitett au
ber Quelle iUingenmoos ein3uniften! 3ebenfalls nahm fein
ffiaftfpiel ein fdflimmes ©übe. (Er oerfcljwanb bei Sadjt unb
Sebel mit feiner Stieftochter, bie fur3 3uoor ben itonful
©rüggemantt geheiratet batte, ©s war ein böfer Sfanbal.
Sehnten Sie ittir's nidjt übel. 3dj will bamit gar nichts
gegen ihre ©raut lagen, benn ich glaube, bah auch fie

nur ein ©Betfseug itt ber Sanb biefes bätttonifchen Stenfchen
ift. ©Bettit id) 3bnen bas erzähle, fo nur, um Sie 311 warnen.
Seien Sie oorfidjtig, junger ftfreuttb!"

Das Verhältnis öarnjs 311 beut Sürgermeifter ge»

ftaltete fid) gatt3 freunbfdjaftlid). fjjarrt) hörte beut erfahrenen
Stann gern 311, wenn biefer ihm feine ©nfidjten über bie
„Quelle bes ©lüefs" oortrug.

„St e i n fßlan, ben id) nad) bem ©erfiegett ber Quelle
unb nach bent 3ufammenbruch aller barauf gefegten Soff»
nuttgcn immer wieber oerfodjt, war ber, aus ©3asnau fein
©ab, aber einen fiuftfurort 311 machen. Die ©elegenbeit
wäre günftig gewefen, bas iturbaus befteben 311 laffen.
©ber 3bt' ©ater wollte baooit nichts tuiffen. ©r war oolf»
ftänbig oerrannt in feine 3bee, bie Quelle m ü f f e einfach
wieber laufen, ©s ift beute nod) mein fiieblingsgebaitfe,
bas fdjön gelegene ©3asnau 311 einem fiuftfurort aus3ubauen.
Denfen Sie, wir würben auch oon ben (Säften in Clingen»
moos profitieren. ©Bie oiele würben an biefem ibtjllifdjen
©latj ihre Sad)fur oerbringen ober nur ihre ©lusflüge hier»
her richten. ©Betin Sie fid) mal mit biefem ©ebanfen be»

freunben wollten auf in eine tatfräftige Uuterftühung
tonnten Sie rechnen. Sie mühten nur 3bre Saulidjfeiten
unb bie Sturanlagen renooieren, — aud) bier3U weigerte
fid) 3bt ©ater bartnädig, — bann würbe ich- fofort bie

nötigen Deute intereffieren. Unb paffen Sie auf, ©3asnau
mit feinem bübfehen Sturhaus wäre halb ein gern befudjter
fiuftfurort. ©n bie ©usfüljrung bes ©lanes ift natürlich
nicht 311 benfen, folattge fid), nientanb bereit finbet, bie Stur»
anlagen 311 beut genannten 3wed frei 311 geben."

©uf öarrp Stephan machte ber ©orfdjlag bes ©iirger»
meifters einen ftarfen ©ittbrud. 3n ©cbanten oerfunfeu legte
er ben Scitnweg 3urüd.

©ad) feiner ©ewohnljcit fdjritt er ben ©Biefeitpfab eut»

lang, ber 3ur ©Battbelhalle unb in bie Sturanlagen führte.
Durd) bas fdjtnale ©förtd)en brang er in bie ©Bilbitis ein.
fiaute Stimmen erfüllten bie ©nlagen. ©r blieb ftcljen
unb horchte, ©nfdjeinenb waren wieber mal Sefudjer aus
Stlingcnmoos gefommen. ©eftalten bufd)ten in beut ©ufdj»
wert umher, (Er tonnte fie nicht genau erlernten, beim es

war trübes, nebliges ©Better.
©r bog in einen Seitenweg ein, in beffett ©litte fid)

bas ©rüdlein fpannte, bas ben ©ad), ber beut Deich ©Baffer
3ufübrte, überquerte, ©in junges ©täbdjen wollte eben über
bie ©rüde eilen. Da ein paar lttorfdje Sohlen muhten
wohl nachgegeben haben oerfchwanb bie ©eftalt oor
feinen ©ugen. ©in lauter Sd)rci erfolgte unb gleich barauf
hörte Sarrt) ben ©ufprall ihres Störpers im Schlamm bes
Deiches.

©tit 3wei Sähen ftanb er neben ber ©rüde. Das
junge ©täbdjen lag faft bis sunt Stopf im ©loraft jntb
rührte fid) nidjt; es war aitfdjeinenb ohnmächtig geworben.
Sarrt) entlebigte fid) feines Ueberrodes unb watete burd)
Schlamm unb ©Baffer 3U ber ©erunglüdten bin.

Untcrbeffen war bie fleine ©efellfdjaft, 311 ber ipoljl
bie ©erunglüdte gehörte, herbeigeeilt. Der eine ôerr legte
fid) über ben Steg unb hielt bie ©rme über bie ©rüftung.
Die beibeit anbem ftüfcten ihn.

©tit oiel ©tühe gelang es bem ftarfen Darrt), bie arme
junge Dame aus ihrer üblen finge 31t befreien. Sie ftöhnte
leife unb prehte fidj jitternb an ihn, war aber nicht bewuht»
los. ©tit halbgeöffneten ©ugen fdjaute fie ihn angftooll an.

Darrt) hob itt letjter, fraftuoller ©ttftrengung bas junge
©täbdjen auf beiben ©rrnen in bie Döfje; bie jungen fieute
griffen 311 unb 3ogett fie empor.

©tan holte bie abgelegten ©täntel aus ber ©ßattbel»
halle unb widelte bie ©rfchöpfte barin ein. Darrt) rih einen
alten Sfenfteroorhang aus ber ©3anbelhalle herunter unb
widelte ihn um fid).

,,©ad) biefem unfreiwilligen Sab aber gleid) in ein
freiwilliges, oerehrtes Fräulein", forberte er, heiter ge»

ftimmt.
Der erfd)rodene Dabebanf bereitete bie beiben eiii3igen

wieber „flottgemachten ©äber" im Sabehaus 311 unb fo
tonnten Darrt) unb bas junge ©täbdjen alsbalb in einem
fjeihett 3fid)tennabelbab ihr fdjmutjiges ©benteuer abwafchen.

3wei ©tänner 001t ber ffiefellfcf>aft begaben lief) nad)
©3asnau, wo fie ein ©erfoiteitauto mieteten unb gleid)3eitig
einen ©13t mitnahmen.

Dabebanf bradjte feinem jungen Dernt frifdje SLBäfchc

unb einen anbem ©11311g. fffiir bas junge ©täbdjen gab
©Sera etwas ©Bäfd)e oon ber ihrigen heraus.

©Is Darrt) wieber 311111 ©orfd>ein faut, uinftaubeu bie
öreunbiniten ber ©erunglüdten unb ber fifrjt bas fiager,
auf bem fie ruhte. Der ©rst hatte fie funftgeredjt einpadeit
laffen. Sie rührte fich nicht unb fah red)t blafj Unb teil»
nahmslos aus. ©Sie es fdjien, war fie bod) nicht mit bem
blofjett Sd)reden baooit gefommen.

Darrt) Stephan foititte ihr rticfjt mal mehr bie S3aub

3um ©bfd)ieb reid)en. Sie fdjaute ihn finnenb an unb hatte
ein fd)toad)es fiädjeln iit bem fdjöiten, fanften ©ntlih, als
fie 001t ihren freunben unb ffreuitbiititen wie eilte ein»

balfamierte ©tutnic in bas ©uto getragen würbe. —
(gortfehuttg folgt.)
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mach Im keine Sorgen, lieber Harry. Hier wird ehrlich
gespielt und genau abgerechnet."

Sie nahm seinen Kopf zwischen ihre Hände und küßte
ihn. Ihre nahe Wärme und der Duft ihres Körpers, der
sich mit dem feinströmenden Parfüm berauschend verband,
betäubte ihn fast. Hingebungsvoll überließ er sich ihren
Zärtlichkeiten und sein Wille schwand in ihrer Umarmung
wie Eis an der Sonne dahin. Die Katze spielte mit der
Maus

Am nächsten Morgen ließ sich Wem nicht in dem der
Küche benachbarten gemeinschaftlichen Zimmer, das man in-
zwischen ebenfalls bezogen hatte, blicken. Harry schaute nach

ihr. Wera hatte einen ihrer periodischen Anfälle von Mi--
gräne, die meist zwei bis drei Tage andauerten. Dann litt
sie an furchtbaren Launen und hysterischen Wutkrämpfen,
und man tat gut, sie möglichst allein zu lassen und vor
allem nur das Nötigste mit ihr zu sprechen, da sie geradezu
Streit und Hader suchte, um ihre Erregungsausbrüche künst-
lich zu steigern. Harry dunkelte durch Vorhängen von Tü-
chern und Schließen der Fensterläden das Zimmer ab, trat
leise auf und beschränkte sich auf das Herzutragen der
Mahlzeiten.

Um sich die Zeit zu vertreiben, unternahm er weite
Spaziergänge in die Umgebung, plauderte mit dem alten
Habedank oder besuchte hin und wieder den Bürgermeister
der Gemeinde Czasnau.

Der hatte ihn das erstemal sehr zurückhaltend und bei-
nahe unhöflich empfangen. Der junge Mann war ihm aber
nicht unsympathisch. Bürgermeister Eöbel merkte, daß er
umgänglicher war als sein Vater. Ueber die Absichten
Harrys und seiner Freunde schüttelte er den Kopf. Und
erst, als er den Namen Borst hörte, tat er ganz entsetzt.

„Wie konnten 'Sie sich mit diesem Mann verbinden!"
rief er aus. „Das wird sicher zu nichts Gutem führen.
Borst steht im übelsten Leumund. Ich kenne zwar die Ge-
schichte nicht genau, die sich in der Familie Brüggemann
zutrug, doch muß Borst arges Unheil angerichtet haben.
Weiß der Kuckuck, wie er es seinerzeit fertig brachte, sich

als Ingenieur bei den Grabungen und Verbauarbeiten au
der Quelle Klingenmoos einzunisten! Jedenfalls nahm sein

Gastspiel ein schlimmes Ende. Er verschwand bei Nacht und
Nebel mit seiner Stieftochter, die kurz zuvor den Konsul
Brüggemann geheiratet hatte. Es war ein böser Skandal.
Nehmen Sie mir's nicht übel. Ich will damit gar nichts
gegen ihre Braut sagen, denn ich glaube, daß auch sie

nur ein Werkzeug in der Hand dieses dämonischen Menschen
ist. Wenn ich Ihnen das erzähle, so nur, um Sie zu warnen.
Seien Sie vorsichtig, junger Freund!"

Das Verhältnis Harrys zu dem Bürgermeister ge-
staltete sich ganz freundschaftlich. Harry hörte dem erfahrenen
Mann gern zu, wenn dieser ihm seine Ansichten über die
„Quelle des Glücks" vortrug.

„Mein Plan, den ich nach dem Versiegen der Quelle
und nach dem Zusammenbruch aller darauf gesetzten Hoff-
nungen immer wieder verfocht, war der, aus Ezasnau kein

Bad, aber einen Luftkurort zu machen. Die Gelegenheit
wäre günstig gewesen, das Kurhaus bestehen zu lassen.
Aber Ihr Vater wollte davon nichts wissen. Er war voll-
ständig verrannt in seine Idee, die Quelle müsse einfach
wieder laufen. Es ist heute noch mein Lieblingsgedanke,
das schön gelegene Czasnau zu einem Luftkurort auszubauen.
Denken Sie, wir würden auch von den Gästen in Klingen-
moos profitieren. Wie viele würden an diesem idyllischen
Platz ihre Nachkur verbringen oder nur ihre Ausflüge hier-
her richten. Wenn Sie sich niai mit diesem Gedanken be-
freunden wollten auf meine tatkräftige Unterstützung
könnten Sie rechnen. Sie müßten nur Ihre Baulichkeiten
und die Kuranlagen renovieren, ^ auch hierzu weigerte
sich Ihr Vater hartnäckig, — dann würde ich sofort die

nötigen Leute interessieren. Und passen Sie auf, Czasnau
mit seinem hübschen Kurhaus wäre bald ein gern besuchter
Luftkurort. An die Ausführung des Planes ist natürlich
nicht zu denken, solange sich niemand bereit findet, die Kur-
anlagen zu dem genannten Zweck frei zu geben."

Auf Harry Stephan machte der Vorschlag des Bürger-
meisters einen starken Eindruck. In Gedanken versunken legte
er den Heimweg zurück.

Nach seiner Gewohnheit schritt er den Wiesenpfad ent-
lang, der zur Wandelhalle und in die Kuranlagen führte.
Durch das schmale Pförtchen drang er in die Wildnis ein.
Laute Stimmen erfüllten die Anlagen. Er blieb stehen
und horchte. Anscheinend waren wieder mal Besucher aus
Klingenmoos gekommen. Gestalten huschten in dem Busch-
werk umher. Er konnte sie nicht genau erkennen, denn es

war trübes, nebliges Wetter.
Er bog in einen Seitenweg ein. in dessen Mitte sich

das Brllcklein spannte, das den Bach, der dear Teich Wasser
zuführte, überquerte. Ein junges Mädchen wollte eben über
die Brücke eilen. Da ein paar morsche Bohlen mußten
wohl nachgegeben haben verschwand die Gestalt vor
seinen Augen. Ein lauter Schrei erfolgte und gleich darauf
hörte Harry den Aufprall ihres Körpers im Schlamm des
Teiches.

Mit zwei Sätzen stand er neben der Brücke. Das
junge Mädchen lag fast bis zum Kopf im Morast und
rührte sich nichti es war anscheinend ohnmächtig geworden.
Harry entledigte sich seines Ueberrockes und watete durch
Schlamm und Wasser zu der Verunglückten hin.

Unterdessen war die kleine Gesellschaft, zu der wohl
die Verunglückte gehörte, herbeigeeilt. Der eine Herr legte
sich über den Steg und hielt die Arme über die Brüstung.
Die beiden andern stützten ihn.

Mit viel Mühe gelang es dem starken Harry, die arme
junge Dame aus ihrer üblen Lage zu befreien. Sie stöhnte
leise und preßte sich zitternd an ihn, war aber nicht bewußt-
los. Mit halbgeöffneten Augen schaute sie ihn angstvoll an.

Harry hob in letzter, kraftvoller Anstrengung das junge
Mädchen auf beiden Armen in die Höhe! die jungen Leute
griffen zu und zogen sie empor.

Man holte die abgelegten Mäntel aus der Wandel-
Halle und wickelte die Erschöpfte darin ein. Harry riß einen
alten Fenstervorhang aus der Wandelhalle herunter und
wickelte ihn um sich.

„Nach diesem unfreiwilligen Bad aber gleich in ein
freiwilliges, verehrtes Fräulein", forderte er. heiter ge-
stimmt.

Der erschrockene Habedank bereitete die beiden einzigen
wieder „flottgemachten Bäder" im Badehaus zu und so

konnten Harry und das junge Mädchen alsbald in einem
heißen Fichtennadelbad ihr schmutziges Abenteuer abwaschen.

Zwei Männer von der Gesellschaft begaben sich nach
Czasnau. wo sie ein Personenauto mieteten und gleichzeitig
einen Arzt mitnahmen.

Habedank brachte seinem jungen Herrn frische Wäsche
und einen andern Anzug. Für das junge Mädchen gab
Wem etwas Wäsche von der ihrigen heraus.

Als Harry wieder zum Vorschein kam, umstanden die
Freundinnen der Verunglückten und der Arzt das Lager,
auf dem sie ruhte. Der Arzt hatte sie kunstgerecht einpacken
lassen. Sie rührte sich nicht und sah recht blaß und teil-
nahmslos aus. Wie es schien, war sie doch nicht mit dem
bloßen Schrecken davon gekommen.

Harry Stephan konnte ihr nicht mal mehr die Hand
zum Abschied reichen. Sie schaute ihn sinnend an und hatte
ein schwaches Lächeln in dem schönen, sanften Antlitz, als
sie von ihren Freunden und Freundinnen wie eine ein-
balsamierte Mumie in das Auto getragen wurde. —

(Fortsetzung folgt.)
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